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China, Russland und die USA bei vielen Rohstoffen die wichtigsten Lieferländer 

Die Weltkarte zeigt für das Jahr 2022 die bedeutends-
ten Zulieferländer der EU von 60 als potenziell kritisch 
kategorisierten Bergwerks-, Raffinade- und Handelspro-
dukten. Betrachtet wurden alle Rohstoffspezifikationen 
aus Risikogruppe 3 („hohes potenzielles Risiko“) der 
DERA-Rohstoffliste 2023. In der Weltkarte sind zur 
besseren Übersicht nur die Spezifikationen dargestellt, 
die die folgenden Kriterien erfüllen: Die EU-Importe 
kommen zu mehr als 40 % aus einem Land (anhand 
des Wertes) und weisen ein Gesamtvolumen von mehr 
als 5 Mio. € auf. 

China ist bei der größten Anzahl von potenziell 
kritischen Rohstoffspezifikationen das wichtigste Liefer-
land der EU – bei 23 der 60 (38 %) in der Karte darge-
stellten Rohstoffe. Darunter befinden sich eine hohe 
Anzahl von Sondermetallen wie Antimon, Gallium, 
Germanium, Indium, Seltenerdmetalle, Silizium oder 
Wismut beziehungsweise deren Oxide und Hydroxide. 
Hierbei handelt es sich um viele Zwischenprodukte – 
reine Bergbauprodukte sind nicht darunter.

Russland und die USA sind jeweils bei 6 der 60 (10 %) 
Spezifikationen die wichtigsten Lieferländer. Aus Russ-
land werden vor allem Legierungselemente eingeführt, 
aus den USA unterschiedlichste Spezifikationen. Die 
Türkei ist bei 5 (8 %) der Spezifikationen das wichtigste 
Lieferland der EU, Südafrika bei 4 (7 %) – beide Länder 

liefern hauptsächlich verschiedene Bergbauprodukte. 
Den weiteren erfassten Lieferländern kommt mit 
Ausnahme der Schweiz (mit zwei Goldspezifikationen) 
jeweils nur bei einer Rohstoffspezifikation eine große 
Bedeutung zu.

Die Europäische Kommission hat mit dem Critical Raw 
Materials Act die Weichen gestellt, um die hohen 
Abhängigkeiten bei kritischen und strategischen 
Rohstoffen von einzelnen Lieferländern bis 2030 zu 
reduzieren. Die Stichwörter heißen: Mehr Diversifizie-
rung, heimische Produktion, Kreislaufwirtschaft, strate-
gische Partnerschaften und Forschung. Am Ende 
werden allerdings die Unternehmen ihre Rohstoffver-
sorgung anpassen müssen, um ihre Resilienz und die 
des europäischen Industriestandorts zu stärken. 

Aktuell verdeutlicht die Einführung von Exportkontrol-
len von China bei Gallium und Germanium insbesonde-
re für die europäische und amerikanische Chipindustrie, 
welche Gefahren sich aus einer hohen Konzentration 
auf bestimmte Lieferländer ergeben.

Weitere Informationen finden Sie auf:
www.deutsche-rohstoffagentur.de

Importabhängigkeit der EU bei kritischen Rohstoffen im Jahr 2022

Brasilien                
Ferroniob        82 %

China                            
Kobaltoxide und 
-hydroxide 98 %
Gallium 97 %
Magnesium 95 %
Manganwaren 90 %
Bariumsulfat 87 %
Bismutwaren 85 %
Seltenerdmetalle    83 %
Germanium             82 %
Wolfram 78 %
Eisenoxide und
-hydroxide 77 %
Molybdänabfälle     75 %
Synth. Korund 75 %
Grafit 69 %
Titanoxide 64 %
Indium 63 %
Schmelzmagnesia  60 %
Ferrowolfram 59 %
Antimonoxide 59 %
Magnesiumsulfat    53 %
Glimmerpulver 48 %
Siliziumkarbid 44 %
Siliziumdioxid 42 %
Wolframpulver 41 %

Russland                  
Nickelmatte             100 %
Chrom                         75 %
Kupferpulver ohne
Lamellarstruktur   64 %
Ferrotitan                    63 %
Cerverbindungen   63 %
Vanadiumoxide und
-hydroxide                   61 %

Usbekistan        
Molybdän 54 %

Südafrika                        
Platin 61 %
Chromit 58 %
Disthen-Gruppe        49 %
Rhodium 47 %

Türkei                         
Borminerale 96 %
Borax 94 % 
Feldspat 92 %
Borsäure 63 %
Magnesit 57 %

USA                                 
Kobaltwaren 80 %
Silberpulver 64 %
Tantal 50 %
Molybdänerze 48 %
Platinabfälle 48 %
Lithiumoxide und 
-hydroxide 44 %

Guinea            
Bauxit       58 %

Namibia                   
Kupferanoden   51 %

Kasachstan           
Chromoxide und 
-hydroxide       63 %

Marokko                  
Diammonium-
Phosphat 53 %

Governance
Länderindikatoren

Hohes Risiko

Mäßiges Risiko

Niedriges Risiko

Gabun                  
Manganerze   58 %

Südkorea                 
Ferromolybdän  50 %

Norwegen             
Silizium           44 %

Indien              
Glimmer   81 %

Dargestellte Rohstoffe                    
>40 % aus einem Land
>5 Mio. €  Gesamtimport

Quellen: Deutsche Rohstoffagentur, Global Trade Tracker, Weltbank

Serbien                       
Kupferpulver mit 
Lamellarstruktur 56 %

Kanada              
Nickelerze   50 %

Chile                      
Molybdänoxide und
-hydroxide        82 %

Singapur            
Flusssäure   51 %

Schweiz                       
Goldverbindungen  97 % 
Gold  65 %


